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zum imme bis vor den Thron und das Antlitz Gottes als ein lieblich
duftender Wohlgeruch emporzuſteigen.

O0 iſt der heilige Geiſt n der Kirche Chriſti (8 Iun llem
Er iſt der Brautführer, welcher die Braut, die heilige Kirche, ziert
und ſchmückt und bn und wohlgefällig macht, Um ſie ſo Chriſto,
dem Bräutigam, entgegen U führen Er iſt der Baumeiſter, der
die einzelnen Steine lättet und recht zuſammenfügt 3u einem
bau. Er iſt der Südwind, der Ur den Paradieſesgarten der Kirche
hindurchweht und dort Blüten und Früchte hervorſprießen Ahgt, die
durch ihren Duft und ihren Wohlgeſchmack Gottes Herz erfreuen.
Aus ihm und ſeinem irken ießen die Einheit, Sichtbarkeit, Heiligkeit,
ahrheit, Beſtändigkeit, die Hierarchie, die Sakramente, die Disziplin
der Kirche, die durch ihn daſteht ohne Makel und Runzel aU  8 die
Stadt Gottes, als ſein ihm wohlgefälliges Volk Ur ihn wird die
Kirche die Fortſetzung hriſti, Ein anderer Chriſtus, und ſeinetwegen
kann der himmliſche Vater wie über riſtus, ſo über die Kirche die
orte ſprechen D  68 iſt mein vielgeliebter Sohn, an dem ich mein
Wohlgefallen habe

O hat ſich alſo da  U parakletiſche Wirken des heiligen Geiſtes
inbezug auf Chriſti Werk auf ſeine Kirche und ehre vor Unſeren
Augen entwicke Als fons VIVUS bewirkt CEL das äußere, mächtige,überreiche Wirken der Kirche In Wahrheit und Gnade, In Predigt

kr M N A  —  57* 18nis führt er da äußere Vort Iun der Kirche
3 Um unneren Verſtändnis und à Um Glaubensleben. Als
Caritas erhebt ELr dieſes Glaubensleben U ſeinem h b chſten Gipfel,
zul Gottes und Nächſtenliebe; endlich als Sspiritalis
unctio die 9 Kirche In ihrem ganzen Sein und Leben und Handeln
zu durchdringen und ſie E Iu Gott  ( Augen lieblich, Uftend, wohlſchmeckend und angenehm 3u nachen
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Erzählungen für Jamilien⸗ und farrbibliotheken.
Von ohann Langthaler, Leg orherr und Stiftshofmeiſter imn Florian

(Oberöſterreich (Nachdru vorbehalten.)
Wir können diesmal mit den Beſprechungen uneuen Materiales

für den Büchertiſch der chriſtlichen Familie nicht beginnen, ohne die
erfreulichen Beſtrebun en 3 erwähnen, die ſich in weiteren Kreiſen
bemerkbar machen zur Eindämmung des ſchmutzigen und ver⸗
derblichen Stromes, der ſich durch die ſchlechte, unſittliche,belletriſtiſche Literatur ergießt.

Bei der 51 Generalverſammlung der Katholiken Deutſchlands tn Regensburg le Dir Huppert eine gediegene Ne
ber moderne Belletriſtik, beſprach dort das Ueberhandnehmen der
unſittlichen Literatur, wies aber zugleich darauf hin, wie doch endlich,
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trotz des Mißgeſchickes der Lex Heintze und E  2 geringen Erfolges
jener, die für Heintzes ntrag ihre Lanzen eingelegt, mutige Männer
auftreten, den Buchhandel Schmutze der unſittlichen Literatur
3u reinigen. Die Buchhändler ſe wollen an anlegen. Das
Börſenblatt für den deutſchen Buchhandel redet den Verlegern, den
Sortimentern, den Kolportage-Buchhändlern 5 ordentlich ins Ge
wiſſen, ſie ollen der Pflichten eingedenk ſein, die ſie 3u erfüllen haben
Im Kampf d  u Schmutz der Verlagswerke. Wie Dr. Huppert
Fu berichten weiß, iſt eine korporative Organiſation (8 Sortiments—
Buchhandels geplant, für die ſittliche Berufsnormen aufgeſtellt und
Ehrengerichte beſtellt werden ſollen, deren Aufgabe di Ueberwachung
und Fernhaltung obſzöner und ſchlechter Preßerzeugniſſe ſein wird
IOr Huppert berichtet weiters von der Tagung der Goethe-Bünde
iun Dresden, 6 und März V., bei der ein Antrag de  8 geheimen
Hofrates Gurlitt angenommen wurde des Inhaltes: 2  2 Dele
giertentag der Goethe-Bünde erſucht die Einzelnbünde, in hrem Wirkungs⸗
kreis gegen die Schmutzliteratur u geeigneter Weiſe vorzugehen! ur
tto von Leixner ſoll Iu Berlin ein Volksbund gegründet werden
zum Kampfe gegen die Unſittlichkeit In Wort und Bild

Eine beſondere Bedeutung iſt auch dem 5 6 Oktober A8.
M öln abgehaltenen Kongreſſe Bekämpfung der unſittlichen
Literatur beizumeſſen. Der ongre Var zahlreich beſucht, Perſonen

verſchiedenſten Parteiſtandpunkte haben ſich beteiligt, Katholiken
und Proteſtanten, auch der ölner mabbiner Frank nahm lebhaften
Anteil; alle var einmütig EI der Verurteilung der unſittlichen Literatur,
die Notwendigkeit einer energiſchen Bekämpfung derſelben wurde von
allen zugegeben, Maßregeln wurden eraten und beſchloſſen. Beſonders
überzeugend und gründlich var die Rede de  S geheimen Uſtiz

—
rat  (8 Roeren von Köln über die Pflichten der Geſetzgebung. Eine
—  Hauptaufgabe des SO  taates iſt Es, dafür 3u ſorgen, daß, wie gegen
die Verbreitung von Epidemien und ſonſtiger geſundheitsſchädlicher
Vorkommniſſe Maßregeln ergriffen, Gefahren für Leben und Geſund

=

—
heit der Untertanen nach Möglichkeit beſeitigt werden, E noch viel
mehr gegen die moraliſche Verſeuchung, die Am Marke des Volkes
und beſonders der Jugend zehrt, die die Fundamente de  D
Staats⸗ und Familienlebens untergraben muß, mit energiſcher Strenge
vorgegangen werde. Vor llem muß darauf geſehen werden, daß die
heranwachſende Jugend gegen die moraliſche Vergiftung ge  U werde,
die ihr durch gewiſſenloſe Verbreitung unſittlicher Schriften und
Bilder 1⁰ Die Gefahr iſt eine ˙ größere, al die Verbreitung
der ſchandvollſten Machwerke eine geradezu ungeheure iſt Dieſe werden
N zahlreichen Blättern annonziert; nan hört, daß ein einziges
olches Blatt Qus der Ankündigung der Schmutzwerke ein jährliches
Einkommen von Mark gewinnt, ſo ann man einen Schluß
jehen auf den Rieſenabſatz, den die Verkäufer ſolcher Ware erzielen,
uſt würden ſie ſicher ni ſo große Summen für die Annonzen
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ausgeben. Millionen der ſchlechteſten und ſchandvollſten Werke Üüber—
ſchwemmen tadt und Land und arbeiten an der Entſittlichung des
Volkes und der Jugend bis Iu die Kreiſe der zarten Schuljugend
hinein. Da iſt alfſo der Punkt, wo die Geſetzgebung und die ſtaatliche
ehörde mi ſtarker and eingreifen muß

Man muß E begrüßen daß au a u  8 den Kreiſen des
Buchhandels Stimmen nach Abhilfe und Einſchränkung rufen —  i
rat beim Kongreſſe EI Köln d Buchhänd Cn Juſtus Pape Qus
Ham burg auf und beſprach die Pflicht 68 Buchhändlers
Dem Verlagsbuchhandel CI ELr die Aufgabe U Schriftwerke
die zZum Verlage angeboten werden N rückſichtlich der Form
der kün tleriſchen Ar ſondern auf ihren ſittlichen Gehalt U prüfen
und we ihr Inhalt die Gebote der Oitte der Scham und
des Anſtandes E  V  I. e abzuweiſen, ſie auch ſonf künſt⸗
leriſchen We  Tt haben. Der Sortimentsbuchhandel Hat den Vertrieb
ſolcher Werke abzulehnen und ſoll, venn CL der Berater des kaufenden
Publikums iſt, ſittlich reine Bücher empfehlen. roſpekte von Ver—
legern velche Schriftwerke ankündigen denen Eelne meiſt UL den
Schein der Wiſſen chaftlichkeit und Kunſt be techende Spekulation Auf
niedrige Triebe und Begierden 5„An der Stirne teht ollen nl bloß
unbeachtet gelaſ en ondern unter Proteſt zurückgeſchickt werden Die ſchon
beſtehenden buchhändleriſchen Organiſationen und Vereine
ollen ihrem Abſcheu vor aller unſittlichen und unzüchtigen Literatur

Immer erneuten Ausdruck geben Mitglieder V  2 Vereine die eh
fliſſentlich Literatur verbreiten ſollen ausgeſchloſſen werden
Dieſen obenswerten Vorſchlägen ape fügte elizäus Qus Ober
lahnſtein noch bei CS IMNM eipzig, der Metropole des Buch
hande , enne Zentral Zenſurbehörde [ur den inländiſchen Uch⸗
handel eingerichtet werden Allen Vor chlägen ſtimmte die Verſammlung
bei und forderte nach dem Antrage de Buchhändlers Schaffnit
QAus Düſſeldorf die chri tlichen Buchhänd E auf ſich 3u vereinigen
V  U gemeinſamen Schritten gegen die Schmutzliteratur

Ein mächtiger Faktor, der bezüglich Verbreitung der Literatur
viel nützen, aber auch viel ſchaden kann, iſt die Preſ ſe Ueber die
Pflicht der Preſſe IM Kampfe gegen die unſittliche Literatur ver
reitete ſich Redakteur B Wiemann QAus  H Rheydt Er wies
hin auf die Miſſion der Preſſe On der Volksbildung und Volks  ·  —
erziehung 3u arbeiten, die Entwicklung und Veredlung de geiſtigen
Lebens 3u fördern, die geiſtige Gefſundheit des heranwachfſenden Ge
ſchlechtes 65  U wahren. Die Erfüllung dieſer Niſſion verlangt 3u allererſt
den KKampf gegen die unſittliche, periodiſche und unperiodiſche Literatur
ſam ihrer Unſittlichen tration. Zu dem Behufe muß die D  chrift  2  —
leitung beim Beſprechen von TagesereigniſſR, bei Berichten und
Abhandlungen, Erzählungen und Romanen, M Humor und Satire
auf dem Gebiete der Literatur und Kunſt ſcharfes Auge haben,

zweideutigkeiten und alles ittlich AOn tößige fern 3u halten Die
„*
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Geſchäftsſtelle muß C5 ich angelegen ſein laſſen, jede Anzeige,
jede Beilage zweifelhaften oder unmoraliſchen Inhaltes abzuweiſen,
vor der Benützung ſchlechter Bücher 3u warnen, hingegen die gute
Literatur für Jung und wärmſtens 3u empfehlen.

Ein Beſchluß des Kongreſſes muß auch erwähnt werden, gefaßt
auf Anregung de aſtors Cremor: Es ſolle alle aufgeboten
werden, daß auf allen Gebieten der Literatur den ſchlechten Preß⸗
erzeugniſſen möglichſt viele Bücher und Schriften entgegengeſetzt
werden und namentlich muß ein ausgiebiger Vertrieb der guten
er ins Leben gerufen werden, 7  Für den ſich auch religiöſe Vereine
ins Zeug legen ſollen In die Kreiſe 8 olkes dringen die Bücher
NII meiſten Ur die Volksbibliotheken und Leſehallen. die
auch dieſe der Schmutzliteratur entgegenwirken und ihr den Boden
abgraben können und ollen, zeigte Referent Dr Pfannkuche Qus
Osnabrück

Gewiß überaus erfreuliche Aeußerungen, die ſowohl Iu Regens⸗
burg aU Iu öln gefallen ind ni bloß leere orte, ſondern
zweckmäßige Entſchlüſſe, die hoffen laſſen, daß ònan nun auch an
ans Werk legen werde, da  8 Uebel 3u mindern, auch nicht
gan 3u beſeitigen.

Wir kommen Nun nochmals auf IDr Upper zurück, der ſeine
Rede Iun Regensburg Iu folgender Weiſe „Weg mit dem
Mutze! Gute Familienlektüre! Künſtleriſche Belletriſtik! Di  —8 N  —  2  —  mu
die großen lele ſein, nach denen bir mit aller ſtreben. U
da haben namentlich die Damen eine große Aufgabe U erfüllen;
denn ver 1e mehr al  8 die Damen! Da

7⁰ Angebot richtet ſich nach
der Nachfrage Fede Zeitalter hat die Literatur, die verdient.
Sorgen wir dafür, daß der Geſchichtsſchreiber nicht einſt agen ann,
das 20 Jahrhundert gabe eine tiefſtehende Literatur gehabt. Einträchtig,
entſchieden, zielbewußt tue jeder ſeine Pflicht und die Geſchichte Ird
ein günſtiges Irteil fällen über die Katholiken 3u Beginn 6 20 hr
hunderts 1*

WaS Uuns betrifft, ⁵ können Wir die Bewegung zur Säu⸗
berung der belletriſtiſchen Literatur freudig begrüßen und mit
Iſer und enger Gewiſſenhaftigkeit unſerer Aufgabe nachkommen:
reichhaltiges, gediegenes ſittenreines Materiale für die Familien⸗ und
Volksbibliotheken U leten

Heinrich Hansjakob und eineDer Volksſchriftſteller Dr  Sch
Nicht bloß, weil tu ſchon von Freunden der „Quartalſchrift“, die

auch Freunde und Verehrer des genannten Schriftſtellers ſind, gedrängt
werden, ſtellen Diu An die der u beſprechenden Sammlung von
Büchern erzählenden Inhaltes die Werke von Hansjakob mit kurzen bio

tra Een Uund die em erfaſſer den Ruhm, einer unſerer beſten und begraphiſchen Angaben, Ondern auch ob des Wertes, den dieſe Werke ſich
liebteſten Volksſchriftſteller 3u ſein, eingetragen )jaben

El Biographen haben ſich mit dem V  eben und den Werken des
Dr Hansjakob beſchäftigt: Heinrich Hansjakob. U einem L  eben An
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Arbeiten on Alb Pfi ſt M  (it Illuſtrationen nach Originalaufnahmen
und nach Photographien von Engelberg in Haslach. Benz und Komp
In Stuttgart, 1901 12 189 Eleg geb 2.80 Heinrich Hausjakob,
Der Schwarzwälder Dorfdichter. Eine literariſche Studie Heinrich
Biſchoff, Profeſſor Ran der Univerſität Lüttich. Mit dem Bildniſſe an  V
jakobs. ebrg Weiß in 8⁰ 138 Loſ 1.6  — Dieſes beſonders
gut geſchriebene Buch haben wir eilweiſe für die folgenden Mitteilungen
benützt. Das reichſte und köſtlichſte Materiale hat ſeinen Biographen IDr Han  S·  8
jakob ſe zugerichtet un einen Werken, deren großer Cil eine ausführliche
Selbſtbiographie bietet. Der Geburtsort unſeres Hansjakob, das Uralte
Städtchen Haslach, ieg im chönen Kinzigtale im Badenſiſchen. Viel und
eingehend hat ſich Hansjakob mit ſeinen Landsleuten in ſeinen Schriften
beſchäftigt; rühmt ihnen en reichen Fond QAn Witz und Humor, da  8
„böſe Maul“, das räſoniert, politiſier und krakehlt, das „ehrliche,
deutſche, zufriedene, Uſtige Herz“. Der Vater Hansjakobs Bäckermeiſter
und ſpäter auch Wirt, „buk Brot, ſchenkte Schnaps und unterhielt die
Bauern an onn und Werktagen“. Im 19 Auguſt 1837 vurde ihm ein
Sohn geboren, der bei der heiligen Taufe den amen Heinrich erhielt. Die
Befähigung, ein Kenner de  D  8 Volkes und eln rechter Volksſchriftſteller 3u werden,
hat Hansjakob ſozuſagen geerbt ſeiner Geburt nach iſt ein echter U
des Volkes eine Ahnen waren Geſchäftsleute, Hauſierer, Bäcker, Färber,
Wehber. In der Wirtsſtube ſeines Vaters ernte Heinrich, wie ſe ſchreibt,
Sitten und Charakter der Männer aus dem Volke kennen und ſammelte
eine 7*  umme von Menſchenkenntnis“. Die Leiſtungen In der Volksſchule
ließen gerade nichts Beſonderes erwarten im Rechnen war der Erfolg chlecht
im Schreiben und im Stil mittelmäßig, beim Leſen ging eS gu Als
die (bolution im Jahre 1848 kam, fand ſie eim erſt elffährigen Heinrich
Sympathie und te ihm In päterer Zeit immer die Achtundvierziger uym⸗
athiſch geblieben ſind, ˙ blieb auch ein Stück Ubm Achtundvierziger ſtets
In Hansjakob ſelbſt ſtecken.

Der Volksſchule entwachſen mußte Heinrich als ehrling un die 1  ack—
ſtube ſeines Vaters eintreten. —*4 Brötchenformen Ind wägen war ihm
aber uin die Seele hinein verhaßt, MͤM dieſer ihm 0 läſtigen Arbeit ＋

22

U
entgehen, wollte ſtudieren. Um dieſen ſeinen an durchzuführen, ſteckte

ich zuerſt hinter die Großmutter, mit dieſer hinter die M  Utter und alle
drei bearbeiteten dann den Vater und al der Kaplan ſich bereit erklärte,
den Heinrich, welchen die Haslacher „Beckephilippen“ nannten, un Privat⸗
unterricht V nehmen, wurde da Herz des Vaters weich, E daß erlaubte,
der Heinrich dürfe einen Platz am Backtroge mit dem QAm Studiertiſch ver
tauſchen. Nun des Jungen Freude groß, 8 Vertrauen der Haslacher
auf die ſtudentiſchen Leiſtungen des ſtadtbekannten Ecke  ilipple“ ſcheint
jedoch nicht beſonders groß nd nicht allgemein geweſen u ſein, wenigſtens
agte ihm —  — Färber, als ihm dieſer ſeine Studentenbücher zeigte: „Hör;,
Bürſchle, will dir ebbis ſage Di  U giſch entwöder Hauptſchtudent oder
an Hauptlump.“ Am Gymnaſium In Raſtatt, das Heinrich im Ja  Hhre
bezog, ging's anfangs wenigſtens nicht gerade glänzend: einmal verkoſtete

das Geſchick eines „Repetenten“; mit einem Lehrer, einem *  —  —  anne „von
rückſichtsloſeſter Derbheit“, einem wahren „Wüterich“ hatte * chwere Kämpfe
3u eſtehen; der Uden Heinrich erwies ſich QAl Virtubſe im Biertrinken,
da Kneipenleben hat Hansjakob noch in ſpäteren Lebensjahren „Poeſievoll“
gefunden Mathematik und Phyſik „ Ppie dies jetzt noch bei vielen
Studenten der Fall, da  8 größte Kreu  5 Heinrichs In en übrigen Fächern
ging beſſer, b daß En 1859 da Gymnaſium verlaſſen Innte

Jetzt kam die Berufswahl. Keiner oDn den Freunden Hansjakobs
hätte gedacht, dieſer werde den geiſtlichen Qn ergreifen. Dafür α
entſchieden nicht die Geſinnung desſelben: EL aAls Uden „extrem
iberal“ und als C ſich äußerte, wolle Geiſtlicher werden, le ſeine
Umgebung das für einen ſchlechten 1 und doch vurde eS ſo, Hansjakob



widmete ſich der Theologie aus ſonderbaren Motiven juſftament, weil
eS ſeine Freunde nicht glauben wollten, 2 eil ſeiner Mutter eine
Freude machen Ins erzbiſ

C 8  N  onvikt in Freiburg 1859 eln
getreten, ſtand 0 ange „aAuf dem Sprunge“, wollte nu da zweite
ahr Theologie abwarten und die Dogmatik hören, 00 C vielleicht da —  E  —  nen.
Unglauben verlieren und gläubig verden würde, ſonſt wollte austreten.
Er trat nicht aus die ruhigen, einfachen Vorträge de Dogmatikprofeſſors
Wörter a  en Hansjako U. „überzeugungsvollen, poſitiv gläubigen
Chriſten“, erweckten n ihm die Liebe 3 Theologie, kannte obn nun
an nichts Höheres, als Prieſter u werden Im Jahre 1862 e3og der eifrige
Theolog das biſchöfliche Seminar Ind m‚⁊M Auguſt 1863 vurde N
Prieſter geweiht. Im elben ahre noch wurde das philoſophiſche Staat  8  —
Cxamen gemacht, chon 1864 burde Lehrer Gymnaſium uvn
Donaueſchingen. Lehrtätigkeit QAuerte gar nicht ange, der euer
eifer, den Hansjakob In dem Streite zwi  en Kirche und Staat Iun Wort
und Schrift zeigte, brachte ihn in unangenehme Bekanntſchaft mit dem
Staatsanwalte, kam hinter Schloß und Riegel Im M‚  (t 1870 Aus dem
Kerker, In dem einen MRonat abgeſeſſen, führte ihn ein glückliches Geſchick
als Pfarrer nach Hagnau Qmà- Bodenſee; C5 währte ber gar nich
lange, und verfiel wieder der ſtrafenden Gerechtigkeit: Von ſeinen „See⸗
ſchwaben“ in den Landtag gewählt, hielt im —0  ahre 1871 un Markdorf
eine Volksverſammlung und berichtete über ſeine Tätigkeit im Landtage:
Nan fand, habe in einem Berichte zwei Beamte beleidigt, und für
dieſes ganz entſetzliche Vergehen mußte ſechs Wochen ang im Gefängnis

Radolfszell Buße tun, w0 man ihm jede Erleichterung verweigerte, o
daß die ale obrigkeitlichen Zorne  — bis aufs letzte Tröpflein (eren
mußte. Da dies nicht geeignet war, ſeinem ohnehin etwa  OD demokratiſch
„angehauchten“ 8  Herzen jebe ur hohen, damals ganzg im Dienſte des
Liberalismus ſtehenden Obrigkeit einzuflöſſen, iſt nicht chwer begreifen.
Die Einſamkeit, 3u welcher Hansjakob im Kerker verurteilt war, und die
ihm nach ſeinem eigenen Geſtändniſſ „wie eine heilſame Gnade des Himmels“
liebgeworden, onnte als Pfarrer Hagnau, em kleinen Dörfchen,
14 I.  ahre ang genießen, EL an Zeit, eingehende Charakterſtudien Uunter
en Bewohnern der dortigen Gegend 3 machen Aund Eine ausgiebige
literariſche Tätigkeit 3 entfalten. Einige Reiſen brachten ihm Abwechſlung:
R finden btu ihn 1874 Iu Frankreich, In Ita  lien, 1879 in den
Niederlanden leſe drei Reiſen hat ◻t

H

.

jakob ausführlich beſchrieben
(In Frankreich, Reiſeerinnerungen. In Italien. Kirchheim in Mainz.
In den Niederlanden.), wie auch kleinere Reiſen nach Süddeutſch⸗
an Oeſterreich, In die Schweiz. 740  ele Reflexionen und geſchichtliche
Exkurſionen ſind In die Beſchreibungen mit hineinverflochten; le überall
äußert ſich Hansjakob auch über das auf ſeinen Reiſen Heſehene mit großem
reimute, ⁰ über die Verſöhnung zwiſchen Papſt und König von talien,
über die vo  2 Papſte verfügte Wahlabſtinenz der Katholiken al über einen
großen politiſchen Fehler, über die Mißſtände, welche Im Kirchenſtaate
geherrſcht U. M̃‚

can ſie daß Hansjakob un einen Geſinnungen vielfach
ni harmonierte mit denen der leitenden Olt  en Kreiſe ſein Grund  —
ſatz Uund iſt Wir ſollen ns Unſerer Fehler zuerſt vollſtändig bewußt werden,
dann erſt verden wir ſie ernſtlich beſſern nunen. Nicht us Tadelſucht eLr
UuS bloßer Krakehlluſt mache auf die Fehler, wie E ſie B M italieniſchen
Klerus, an der pã  lchen Regierung, In manchen kirchlichen Dingen ge
funden habe, aufmerkſam, ſondern „lediglich aus Ilebe und Anhänglichkeit
an der Sache Unſerer Kirche“ Kurze Ausflüge, die Hansjakob obn Hagnau
aus ma  &. beſchreibt Iun ſeinem Werke „Dürre Blatter“ (Weiß in
Heidelberg, Bd. ) ahre lang war Pfarrer von Hagnau geweſen, im
—  —  ahre 1884 avancierte 65  M Stadtpfarrer 5 Ot Artin uvn el
urg, Breisgau, EL noch jetzt eht und ſeelſorgerlich 41. und zwar
wirkt In einer ſegensreichen Weiſe al  D vorzüglicher Volksprediger iſt
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bekannt, eine gedruckten Kanzelvorträge finden vielſeitigen Beifall. (Kanzel⸗
vorträge für bnn und Feiertage. 1890. Herder In reiburg; im gleichen
Verlage Die re Ir Jeſu Chriſti, ſechs Vorträge; V

ſßeſus von
Nazareth, ſechs Vorträge, Meßopfer, Beicht un Kommunion, Die
Wunden unſerer Zeit und ihre Heilung, Sankta Maria In 1e ſechs
Vorträgen.)

Wir wiſſen von authentiſcher Seite, daß Pfarrer Hansjakob beſonderen
Einfluß Übt auf Katholiken, die ſich der Kirche mehr entfremdet haben; gar
manchen von ihnen hat noch zurecht gebracht vor dem letzten Stündlein.

Doch Unſere Aufgabe iſt e5 nicht, hier den Seelſorger vor Augen
haben, ſondern den Volksſchriftſteller und als ſo

eV Hans⸗

jako Ivn erſter Linie Er iſt aus dem Volke hervorgegangen Iund
viele Jahre hat (U innigſten Verkehr mit dem Volke gepflogen.
Dieſer langjährige Umgang ſetzte ihn inſtand, das Volk, dem nit

Seele anhängt, ſtudieren, Iin nnerſte derjenigen, mit denen
verkehrte, Einblick V gewinnen; die Geſtalten, welche In ſeinen

Schriften vorführt, ſind nicht erdichtet und fingiert, keine Phantaſiegebilde,
wie Auerbach ſie vorführt, von dem Hansjakob ſagt „Auerbach läßt
die QAuern enken und reden, wie nie eln Bauer ſpri noch 1E geſprochen
hat. Eine Menge ſeiner (Auerbachs) Erzählungen erſcheinen E gemacht, 0
fabriziert, daß e8 unbegreiflich iſt, wie damit einſt o lele Leſer finden konnte.
Er an ſie allerdings In 6

Kreiſen, denen die deutſche Volksſeele Uund da  8
Weſen des deutſchen QAuern und kleinen Mannes noch Lemder war Q
ihm ſe u kann ſagen Hansjakob photogra  iert eine Leute 77 9—53
aſſe meine Kinzigtäler aufmarſchieren, wie ſie eihten und ebten.“ Man
möchte Hansjakob vergleichen mit einem Altertumsſammler, der QAus dem
Haufen ODn Gerölle und Gerümpel, NI dem andere gleichgiltig DOrüuber
gehen, dies und jenes unſcheinbare Stück herausgreift, eS genau prüft,
groß und ein unterſucht und findet, daß eS hon Wert und Intereſſe iſt
S⁰ nimmt unſer Schriftſteller Perſönlichkeiten 5s dem Kreiſe ſeiner Um
gebung heraus, Ran denen ſonſt niemand Bemerkenswertes finden würde
und widmet deren Leben, Charakter⸗Eigenheiten und Erlebniſſen ange
Kapitel, die den eſer On Anfang bis Uum Ende eſſeln.

Für uns ieg ein Hauptvorzug der Dorf: und Volkserzählungen von
Hansjakob darin, daß EL ein katholiſ

Er Schriftſteller iſt, immer und
berall al katholiſcher Prieſter auftritt Aund mit tiefer religiöſer Ueber.
zeugung chreibt. Daß ſittliche Anſtöße nicht aus ſeiner E  EL kommen,
braucht gar nicht geſagt 5 werden. Von Leſern und Rezenſenten iſt ſchon
manchmal getade worden, daß Hansjakob 0 Oft dem „Weibervolk“ ſeine
Ungnade fühlen läßt, wa  * aber die dem „Weibervolk“ Angehörenden gar
ni abhält, die Schriften 5 „Weiberfeindes“ mit allem Her 3 leſen
und dieſen ſeinen Leſerinnen wendet Hansjakob doch auch ein Wohlgefallen
— und freut ſich, ſeine Bücher In weiblichen Händen 8 inden. C Freimut,
mit dem ſich Hansjakob In einen Schriften und Erzählungen über alles
und über alle, die ihm egegnen, ausſpri hat ihn doch auch ſchon hie
und da bei aller Liebenswürdigkeit „ſitzen laſſen“.

7⁴ Man ſie Momentauf⸗
nahmen gelingen ihm nicht edesma und ringen nicht immer das richtige
ild hon Perſonen, die ihm flüchtig begegneten, erfuhren die einen und
anderen ni die richtige Beurteilung.

Wenn den Haslachern ein 77  — WII ＋

Uſt um Räſonieren nach
geſagt wird, ſo macht Hansjakob einen Landsleuten auch hierin alle Ehre;
wo eS für angezeigt hält, Ibmm mit beißender Satire; Oft ſpricht
aus ihm der eingefleiſchte Demokrat aller Byzantinismus iſt ihm ver⸗
haßt; wenn das Weſen mit Orden und Titeln überhaupt haßt, ſo noch
beſonders bei Geiſtlichen; bekanntlich hat einen ihm vom Großherzog
von Baden verliehenen Orden zurückgewieſen und in „Letzte Fahrten“ macht

den etwas ſtarken Au

D

ſpruch, 31 ehe auf dem Habit eines Ordensmannes
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lieber eine Laus als einen Orden. Aus ſeinen Schriften ſpri eine große
Selbſtändigkeit, Hansjakob geht eine eigenen Wege, hat erne eigene
Meinung, In der ſich von Niemandem beeinfluſſen läßt Widerſpruch
erträgt — er und C an ſeine Gegner, ohne1 auf Standes
genoſſen, wu  ige Schläge aus Tadel bringt ihn wenigſtens für en
erſten oment aus der aſſung, o In ſeinem (Tte In der Karthauſe,
wo ob eines ihm von kirchlicher Seite gema  en, nach ſeiner eigenen
Ueberzeugung Uunverdienten Vorwurfes die eL tief In alle tauchte.

.— Schriften Hansjakobs verden ungemein geleſen, auch Unter
Proteſtanten; In Deutſchland iſt längſt der iebling des Publikums
un Oeſterreich 2 ſich jetzt immer mehr Bahn un geiſtlichen und elt
lichen Kreiſen merkwürdig! trotz de demokratiſchen Beigeſchmackes finden
eine Liften immer mehr Eingang auch un die 95  en Kreiſe; wenn
man hier früher nicht ohne eln gewiſſes „Gruſeln“ ſich mit dem geiſtlichen
Revolutionär und Demokraten abgab, findet ran ihn jetzt ſchon ſalonfähig
pikant, intereſſan und ergötzt ſich Im der von ſeiner geſchickten
Hand vorgezeichneten Bilder uS dem Leben des Volkes, ſeinen feſſelnden
Reiſebeſchreibungen, an en geiſtreichen Reflexionen, politiſchen XTkurſen,
an en eingeflochtenen geſchichtlichen Abhandlungen.

Um Nun auf die verſchiedenen Werke Hansjakobs überzugehen, E
bringen dieſe C Familienchronik, teil  U Selbſtbiographie, CI. Reiſe
ſchilderungen, Dorfgeſchichten, Märchen und Legenden, geſchichtliche Erzäh
lungen, Abhandlungen über Zeitfragen.

Die Geſchichte .  ——  2 Familie behandelt Hansjakob Iun Origineller
Form Der Großvater mütterlicherſeits ein Hauſierer, der mit einem
hölzernen eu auf dem Rücken On Haus u Haus die Waren feilbot. In
dem Buche Erinnerungen einer alten Schwarzwälderin Onz V
Stuttgart, geb M  6 3.— erzählt dieſer Hauſierkoffer von all dem, was

auf en Kreuz⸗ und Querzügen geſehen und erlebt, von en Geſchicken
desjenigen, der ihn ⁰ lange herumgeſchlep und on deſſen Nachkommen;
nachdem da  S Hauſieren aufgegeben, kommt die alte Holztante“ auf den
Boden Uunter das Dach und QAuder bn dort aus, redet ihrem etzten
Beſitzer Hansjakob ordentlich ins Gewiſſen, hält ihm ſeine Fehler vor
5 gibt von ſeiner Seite Gegenhiebe und Gegenrede. In dem Werke:
Meine Madonna (Bonz und Im in Stuttgart, geb M 5.— verden
die Geſchicke der Ahnen väterlicherſeits erzählt, 3w iſt 8 eine Holzfigur,
eine Madonnenſtatue, welche al  8 Chroniſt auftritt. Und wie iſt dieſe Statue
entſtanden? A  8 einem en Backtrog, einem alten Familienſtück. Wie
vieles weiß dieſe Statue U erzählen vo  2 Geburtsorte, obn der Familie
Unſeres Schriftſtellers, On geſchichtlichen Ereigniſſen; bald nimmt Hansjakob
Q8 Wort, erzählt on ſeinen Ahnen, on denen der Er Im rotokoll  —
buche der Stadt Gengenbach A5  ahre 1631 aufſcheinende „eines wider
ſpenſtigen Weſens und böſen Maules“ bezichtigt wird. Daß davon ein gut
Stück auf Hansjakob übergegangen iſt, Ird der eſer aus dem Buche
EI. herausfinden.

Selbſtbiographie findet In folgenden erken: Aus dem Verlage
Georg Weiß un Kaſſel I metiner Jugendzeit. Geb M. 4.— Aus
meiner Studienzeit. Auf der eſtungI dem Gefängnis. Gebunden
M 4.50. Aus ranken Tagen. Geb 4.4  — V  VI  Aus dem Verlage
Bonz U Komp un Stuttgart: Abendläuten M 5.4 In der art
hauſe. M 5 Stille unden. M. 4.80 e Illuſtrationen lieferte 5
dieſen künſtleriſch Kurt Liebich

Reiſeſchilderungen enthalten außer en ſchon angeführten: *  etzte
Fahrten. Bonz Das iel dieſer Fahrten war Oeſterreich beſonders wollte
Hansjakob un den Stiften Kremsmünſter, St Florian, Wilhering, Hohen
furt Studien und Beobachtungen machen; der gewonnene Eindruck bar
eln ehr günſtiger; bei den Leſern, beſonders bei den proteſtantiſchen, dürfte
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manches Vorurteil ſchwinden. Illuſtrator Liebich hat die „letzten Fahrten“
ſtiefmütterlich behandelt. Die Reiſe nach Oeſterreich ſollte die ein
ſie war eS aber ni reiſte Hansjakob nicht mehr mit der Bahn,
ondern mittelſ Wagen; vas bei dieſen Reiſen erlebt hat, erzählen Uuns  2
Verlaſſene Wege. Tagebuchblätter. Illuſtriert von Liebich Bonz Gebh
M. Mittelſt Wagen u Hansjakob ur den Schwarzwald, die
aQu Uund Linzgau nach Hohenzollern und tn die Heimat. Sommer  —
fahrten. Bonz. 1904 Aufl. Illuſtriert von Liebich. Dieſe Fahrten hatten
＋I

M Ziele den Odenwald, von da ging's den Neckar hinunter In die
Pfalz U.

Einige geſchichtliche Erzählungen verdanken wir Hansjakob: Der
eutenant von Hasle eiß Iin Heidelberg. M 3.80 Bietet eln Bild der
Kämpfe und Bedrängniſſe des 30jährigen Krieges. Der ſteinerne aun
von Hasle. Bonz In Stuttgart. Illuſtriert von Liebich M 4.— dultur⸗bild des Mittelalters

Die hiſtoriſchen Arbeiten haben weniger Wert, eſto größere Wert
chätzung aber verdienen und finden Hansjakobs orf un Bauern⸗
geſchichten. — finden ſich in folgenden Werken:

Wilde Kirſchen. Erzählungen aus dem Schwarzwalde. Weiß In
Heidelberg. Geh. M 5 Enthält olgende Erzählungen: Valentin der
Nagler. Valentins Zunftgenoſſen Norbert der Bur Der kriti ans Die
Sandhaſen. Der närriſche Qler C(C Chriſtian. D  C Poſtſekretär ympathie
und Geheimniſſe Der Hoſig.

Die Fortſetzung dieſer herrlichen Erzählungen und Charakterſchilde⸗
E ſich un Schneeballen. Bände Weiß In Heidelberg. Preis

Un jeden Band ME 3.80 Wie In „Wilde Kirſchen“ ⁰ grei Hansjakob auch
Iun „Schneeballen“ Perſönlichkeiten aus ſeiner Umgebung heraus und entwirft
von ihnen eln E anziehendes, 2 Bild, daß ein Rezenſent mit Recht
ſagt, ihm hinterlaſſe die Leſung dieſer Schilderungen eine ähnliche Empfindung,
wie die Betrachtung eines Gemäldes von Defregger, „von dem man ſich
wohl trennt, deſſen. friſche, kernbrave Geſtalten ſich aber al bleibende
Erinnerung dem un einprägen“. Eine weitere Sammlung enthält:
Bauernblut. Erzählungen aus dem Schwarzwalde. Weiß In Heidelberg.
M. 3.80 Waldleute Erzählungen. W

luſtriert von Haſemann. Bonz M 4.—
Erzbauern. Bonz. Illuſtriert von Engl Geb M 6.— Dürre Bläatter.

Bände Weiß in Kaſſel M. 6.80. Hier findet der eſer in Form On
Tagebuchaufzeichnungen Reflexionen ÜUber Zeitfragen und verſchiedene andere
Gegenſtände, Beſchreibungen leiner Reiſen und Ausflüge, Rückblicke auf
ſeine politiſche Tätigkeit, die ihm namentlich infolge ſeines Eintreten für
die Nachgiebigkeit der Katholiken un dem zwiſchen und Staat ent—
brannten heftigen Kampfe U  — das Examengeſetz und die Erziehungsfreiheit
C8 Klerus ſtarke Anfeindung und Unzufriedenheit der Glaubens⸗-⸗ und
Berufsgenoſſen u  9 Gegen eine Widerſacher tritt nicht gerade mit
Liebkoſungen auf

Kleinere Schriften. Wir wollen nicht alle aufzählen und beſchränken
Uuns auf die Anführung der folgenden, In denen Hansjakob die ſonder
barſten Gegenſtände perſonifiziert und redend einführt. Im genannten Werke
„Dürre Blätter“ and kommt die Erzählung vor Erinnerungen eines
alten Hutes. Ein inder erzählt, wie 1 nacheinander den Kopf von
Männern der verſchiedenſten Berufsklaſſen geziert, reſpektive verunziert habe;
vom Kopf 68 Juriſten, des Profeſſors und Doktors ſank herab — Jum
Kutſcher, Kaminfeger und Vaganten. An reichen Erfahrungen hat eS ihm
nicht gefehlt, ſo daß von ſeinen Einblicken In die verſchiedenen Geſellſchafts—
laſſen gar manches erzählen weiß Aus em L  eben eine Glücklichen.
Roth imnm Wien und Stuttgart. 47 Broſch 40 Ein mooshedeckter
Granitfels nimmt gier das Wort und beweiſt, wie EL Unter allen Geſchöpfen
der Glückli ſei, da ihn 10 weder Sorge, noch Kummer, noch *＋

eiden
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ſchaft bedrücke UundwederC noch Tod bedrohe. Hingegen ſei die Menſchheit,
ſeit die Welt beſteht, E mit Allen Uebeln heimgeſucht geweſen und nur
das vnſte Streben nach enem beſſeren Jenſeits könne die Menſchen glücklich
machen. Aus em L  eben eines Unglücklichen. Roth Broſch Pf
Herausgegeben On der öſterreichiſchen Leo-Geſellſchaft. In C Kehrbeſen
erzählt eine Geſchicke angefangen on der Zeit da US der Stube de
Beſenbinders fortgetragen wird bis wegen einer Unbrauchbarkeit ver
worfen und verbrannt wird Aus em L  eben eines Vielgeprüften. Bonz
Iu Stuttgart Broſch Geſchichte eines en Gaules der auch
einmal un Zeit ſeiner önheit, V  Ugend und Kraft beſſere Tage 9E ehen
als Herrſchaftsroß und Karren eines Milchhändlers enne letzten QAde
erleben mu

Die Weißſche Verlagsbuchhandlung Heidelberg hat für die deutſche
Jugend aus (n Schriften Hansjakobs Erzählungen ausgewählt und heraus—
gegeben mit dem Tite Im Schwarzwalde. 8⁰ 123 Geb V 1.—
——  HO/  16e unnen auch der reifen Jugend, Studenten ohne nſtan gegeben
bverden Aus unſeren Ausführungen entnimmt wohl der Leſer el daß
Hansjakob Schriften gebildete und ni gar engherzige Leſer rauchen
Man muß die freien manchmal auch nicht 3 billigenden Aeußerungen
und ſebe nicht gau 3 draſtiſch nehmen Es iſt doch 9  1

Eun Pfarrer wie Hansjakob IN „Karthauſe“ Seite 298 erzählt ge
Auhert hat „Dem Hansjakob ſollte man das M‚  caul verbinden und das
Schreiben verbieten und Eeln anderer 77 ſchreibt ˙ dumme Geſchichten
von Schnapsbrüdern iel toleranter erwies ſich Fürſtin die erklärte
„Me leſe ſehr Hansjakobs Bücher obwohl E- Eern halber Sozialdemokrat
ſei und weder die Fürſten noch die Weibervölker eiden nne 746

Wir Katholiken unen doch 03 ſein, dae Eln katholiſcher Prieſter
der enner Kirche treuergeben, durch und Uurch gläubig iſt, als Erner der
beſten Volksſchriftſteller MmMer mehr erkannt ird und ſollten uns In deſſen
Wertſchätzung en Proteſtanten nicht übertreffen laſſen

Oribus paternis. Erzählung aus der modernen Hamburger
Geſellſchaft 2  On Aesgar Al In Aufl Herder In Freiburg 8%

Bände 2  85 83 Geb M 6.—
Wir haben die Auflage der wertvollen Erzählung vor uns, die

uns nicht bloß Iin das geſellſchaftliche Leben der leitenden Hamburgerkreiſe
einführt ondern auch Enne treffende Apologie der katholifſ

en Vehre und
Kirche enthält IINn der Familie des Generalkonſuls Prätorius Rom ehen

die katholiſche Religion mnM Fleiſch und Blut übergegangen alle Glieder
ſind beg  V  te Kinder der Kirche. „Ackel, Bürgermeiſter Iu Hamburg, der
Bruder de  —— römiſchen Prätorius, hält arv M Proteſtantismus ehenſo

Sohn Hermann, den der ſterbende Bürgermeiſter noch Qn die eviſe
der Familie moribus paternis erinnert und mahnt Olle die Tradition
der Familie, die immer proteſtantiſch geweſen bewahren Doch der Verkehr
mit Elfuigen K atholiken der Au enthalt Iu Rom virkte auf Hermann ſo
eln, daf  * nach angem Widerſtreben ſelbſt katholiſch wurde; moribu
paternis hatte nicht mehr die Bedeutung: bleib du roteſtantiſch, weil 4

der Väter!“
ſo Familientradition iſt, ſondern: Leb nach dem alten Glauben (katholiſchen)

Stöffele Lebensbild eines tiroliſchen Heldenprieſters Von Arthur
A  eitner Kirſch in Wien Singerſtraße 7 282 S Brof X 3.—

Die  8 köſtliche Buch gehört 1 jede Pfarrbibliothek. M  K  4 der dem
Verfaſſer elgenen Wärme und Volkstümlichkeit er uns das Leben
und Wirken eines Prieſters, den wir als Patrioten und Helden wie auch
als heiligmäßigen Mann bewundern ernen.

Da kleine Männlein, Volksmunde „Stöffele“ genannt, wu  E ſich
die Liebe ller ihm Anvertrauten und durch ſein entſchiedenes, mutiges
Auftreten derartiges Anſehen Mn weiter Umgegend 3uU verſchaffen, daß
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man ihn zuerſt als Feldkaplan und dann ogar Al Anführer an die Spitzeſtellte, al 8 galt, gegen die eingedrungenen Bayern en Kampf führenAllen ſeinen —  rolern  — voran zeichnete ſich „Stöffele“ durch glühendenPatriotismus, durch bewundernswerten M  (Ut und große Klugheit au  2
9  (A beendetem Kampfe wirkte ſeelſorgerlich in en beſcheidenſten, Qaum
ſeligſten Stellungen mit größter Entſagung und gab ——— Beiſpiel heiligmäßiger emu Wenn Achleitner immer ſo ſchreiben möchte, wie

im vorliegenden Buche getan! Die Ausſtattung iſt auch lobenswert,
der Preis nicht hoch. Seite 280 iſt erwähnt, daß „Stöffele“ die Erlaubnis
erhalten hat, in ſeinen alten Tagen die Meſſe de beata sancta Maria leſen

2  (* beiden Brüder. Roman On V. Dirkink. Bachem in Köln.
80 272 roſ VM 3.— Geb. M 4.20

Die Erzählung führt uns nach Weſtfalen in die Umgebung Dn
Münſter, U. 3 in ländliche Kreiſe. Meiſtens haben tr mit „Protzen“
3u tun, deren hervortretende Eigenſchaften ſin Starkes Selbſtbewußtſein,Starrköpfigkeit. Eines großen Beſitzer

O Tochter hatte ſich ſoweit vergeſſen,daß ſie, TIur der Eingebung ihres Herzens und Kopfes folgend, einen Klein
häusler heiratete und dadurch zwiſchen ſich und ihrer Familie einen tarkenRiß bewirkte Die eiden Söhne ind nun die Helden der Geſchichte: Der
eine, Martin, zeigt Talent Vel Studieren, durch die Hilfe des überaus
gutwilligen Pfarrers ommt Fum Studieren, wächſt 5 einem ſtattlichenBurſchen heran, wird aber nach und nach ein ordentlicher Tunichtgut;verdreht den Weibsbildern di Pfe, Saufen iſt ihm lieber als Studieren,macht Schulden Dte ein „Stabsoffizier“. Eins der chlechteſten Stücke, —  —

aufführt, iſt wohl das, daß die reine, edle Thereſe, die Tochter eines
großen Grundbeſitzers inſofern betört, als ſich mit ihr verlobt und ſiedann ſchmählich ſitzen läßt, um eine leichtfertige Weltdame heiraten Uunnen. ——4  G iſt einmal der eine der beiden Brüder; der zweite, Klaus
iſt da gerade Gegenteil. Er bleibt bei der frühzeitig verwitſweten Utter,obwohl dieſe ihm den Martin immer vorzieht; arbeitet mit allem Fleißeund benützt die Mußeſtunden 3u Schnitzereien. Ein Kenner ſieht ieſe,entdeckt Klauſens großes Talent und geniale Anlage, dieſer kommt nachmancherlei Schwierigkeiten U einem tüchtigen Meiſter, übertrifft dieſen0 veit, bir ein berühmter Bildhauer und führt die UIm Bruder
ſchmählich verlaſſene Theres als Frau heim. Die Geſchichte 'ſt ganz ſchön,ſittenrein und zeigt N1 en vorgeführten Perſönlichkeiten anſchaulich weſt⸗fäliſches Bauernleben. Den Pfarrerköchinnen muß die Verfaſſerin nichtrecht gewogen ſein, wenigſtens figuriert die „O

Namſell“ des katholiſchen„Paſtors al „Plaudertaſche“, Als „geiſtlicher Hausdrache“ U. Störend
iun für einen, der nicht Weſtfale iſt, die vielen, oft für ein gewöhnlichesMenſchenkind unverſtändlichen Provinzialismen.

Glänzende Laufbahn. Roman g9on CEhr Murray.Genehmigte Ueberſetzung on Schultze Bachem in Köln. 8⁰ 382 S  —
Eleg geb M

Jack, ein Armer Knabe und Hope, die Enkelin eines Dorfkrämers,haben gan  2  5 beſondere Anlagen: vum M  alen, ſie Singen. M̃

(it HilfeoDn Wohltätern unnen ſie beide ſich 5  U Künſtlern in ihrem Fache UuS  4  —  —
bilden. Em guten Jack hat freilich nanch harten am gekoſtet, Hungerund Not anſtrengende Arbeit, und Kränkung ange ſein Anteil,18 endlich Triumphe feiern onnte. VB  C Hope ging dies ſchöon leichterund ſchneller. V  Qald ſie die gefeierte Sängerin, — Glück Uund der
Ruhm ließ ſie jedoch ihres Jugendgeliebten, da noch war, ve
geſſen, ſie verlohte ſich mi einem reichen Raler Strafe für dieſeTreuloſigkeit kam bald H  ope verlor durch einen Rfa ihre Stimme, ihrreicher Verlobter verließ ſie, ſie konnte Niiu nehr al Muſiklehrerin ihr Brot
verdienen. ber was tat jetzt ack, der inzwiſchen ein reicher, berühmterMann geworden? Er gutmütig genug, ein zweitesmal Hopes
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Hand anzuhalten, die C diesmal auch erhielt ſelbſtverſtändlich! Die
Erzählung iſt ade nach Sprache und Inhalt und taugt für erwachſene
Jugend und Volk

Von unſeren unmodernen rauen. Novellen von M. Herbert.
Bachem un Köln. 431 Eleg geb 5.—

Zwölf Ovellen, die in 9  5 vorzüglicher Weiſe das innere Seelen⸗
und Gemüütsleben tarker und ſeltener Frauen ſchildern: Bei vielfacher Ver—
kennung threr heldenmütigen, treuen Liebe zeigten ſie ſtaunenswerte Selbſt⸗
beherrſchung, W  ilde, barmherziges Vergeſſen man kann agen, ihr Leben
war ein beſtändiges er durch Dienen, X

&＋

eiden, Entſagen, Schweigen. Aus
allen Erzählungen weht ein tiefgläubiger, chriſtlicher Geiſt, ſie in ſpannend
und können unſeren modernen Frauen als mahnender Spiegel dienen.
Frauen u8 dem Volke und aus gebildeten Ständen werden das Buch mit
Begeiſterung leſen

Strandgut des Lebens. Geſammelte 1*  (  ovellen von A. Jüngſt.
Zwei Bände. Ferdinand Schöningh IN Paderborn 8⁰ 291 und 361 Seiten
Geb M 7.60

20  eder an enthält drei Ovellen, ſehr ſpannend, Sprache und Tendenz
in gleich edel, ſie bieten allen Leſern, beſonders erwachſenen Mädchen viel
Belehrung. Für Pfarrbibliotheken auch gut 5 brauchen.

Das verkaufte Lachen. Skizzen und Novellen On Paula aronin
Bülow⸗Wendhauſen. Kirchheim In Mainz 1901 8⁰ 248 Geb M 3.50

Sieben verſchiedene kleinere Erzählungen, deren EeL dem Buche den
Titel gibt. Sie berichtet von einem ſon braven, jungen Manne, der den
einen Fehler hat, daß nämlich ODIn ungezähmtem Ehrgeize erfüllt iſt und
dem raſtloſen Streben nach Ehre und ——  um ſeine Freudigkeit und Ruhe,
eine Geſundheit opfert und leßli Fum größten Schmerze der ern
un Wahnſinn endet. Die übrigen Novellen wiſſen die Leſer angenehm 3
unterhalten mit der der „Predigtfreil'n“, die dem treuloſen
Geliebten die Treue bewahrt, vo  2 „Frantiſek“, dem ein braves, unſchuldiges
böhmiſches Mädchen Iun iebe zugetan iſt, von „Maria un Johannes“,
die ſich iegen dank der treuen Anhänglichkeit eines ſchwachſinnigen
Menſchen; OIm „Wilderer“, en ein Arrer durch ern großmütiges
der Selbſtüberwindung obn ſeiner Leidenſcha heilt Domine. auo vadis ?
bringt eine eilſame Betrachtung; Veritas ein ſchönes Märchen. Erwachſenen
Mädchen und ſonſ auch Gebildeten und olE eine angenehme Lektüre

Auf der Sonnenſeite. Humoriſtiſche Erzählungen von Konrad
Kümmel Bändchen Herder In Freiburg 8⁰ 316 Geb M

Scherz und harmloſe Unterhaltung men nach ernſter Beſchäftigung
uu Erholung und Erheiterung des Gemütes und bringt für kommen
Sorgen und Mühen Stärkung. Dieſer Wahrheit huldigen reicht Auns der
Verfaſſer, der ſonf In ſeinen Büchern ſoviel de Erbaulichen und Ernſten
chreibt, eine kleine ammlung von Stücklein eiteren Inhaltes, dienlich,
Herz und Sinn erfreuen. Mag ſich Qn ihnen das blt —  en Sinn und
Erheiterung holen

Die Tochter des Intendanten. Roman von Inzma Benziger
In Einſiedeln. 1903 8⁰3 472 Geb M 4. —

Die verwi  Cte I Eichenhorſt war ebenſo ALMN Qn irdiſchen
Gütern als reich an Adelsſtolz. Der junge Graf E ern Auge auf des
verſtorbenen Verwalters Tochter Ella geworfen und wollte ſie richtig eiraten.
Das ieß aber die gräfliche Mutter nit 4 V einmal ſchon deshalb, eil
das ordinäre Plebejerblut Uum tiefblauen gräflichen lut gar nicht ſtand,
erners wW doch 1j½ Vater ſtark Iim Verdachte geweſen, (en gräflichen
Familienſcha entwendet und vergeudet haben Ella nun ihre
Lebensaufgabe darein, die Ulden ihres verſtorbenen Vaters V tilgen
und ſeinen gu Namen herzuſtellen eS begann für ſie eine Zeit der
Anſtrengung und Arbeit, der Entſagung und Demütigung, aber ſie hat EeS
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durchgeſetzt, vas ſie Ei als gefeierte Sängerin erwarb ſie viel Geld
nebſt Ehre und Ruhm, mit Hilfe thre Verlobten, der aber kein Graf war,
ies ſie die Unſchuld des Vaters nach, ſie verehelichte ſich und brachte ihr
Leben un Wohltun 61 Die Handlung iſt eigentlich einfach, das Buch iſt
aber dickleibig geworden, eil eS die Verfaſſerin verſtanden hat, die Weiber⸗
art hineinzulegen und viel über Toiletten, über Frauenkonverſationen, über
den geſelligen Verkehr In den vornehmen Kreiſen plauſchen. E iſt der
Roman auch mehr Frauenlektüre und auch für Erwachſene.

Paſtoral Teanen und Jfülle
(Unfallverſicherung) itia, Bäuerin auf einem leinen

Anweſen, erleidet einen Imbru und wird dadurch dauernd nicht
zwar arbeitsunfähig, aber doch Iun Hrer Arbeitsfähigkeit gehemmt. Sie
iſt nach dem landwirtſchaftlichen Unfallverſicherungsgeſetz d  (8 deutſchen
Reiches verſichert, und bezieht jetzt infolge thre Armbruchs eine jährliche
Rente Nach längerer Zeit hört zufällig ajus, der geheimer Vertrauens

der Verſicherungsgeſellſchaft und als ſolcher eidlich gehalten iſt,
rechtlos ezogene Renten, von denen C Kenntnis erhält, zur nzeige
65  U bringen, NWäili ſei durch Springen und Hüpfen Im Hauſe herum
3u Fall gekommen und habe ſo den Arm gebrochen. Cajus iſt deshalbun Verlegenheit, weil einerſeits fürchtet, durch Nicht⸗Anzeige ſeinen
Eid 3u verletzen, andererſeits, durch Anzeige die gutgläubige und be
dürftige Familie der Bäuerin um die Unterſtützung 3u bringen. Er
räg aher ſeinen Beichtvater. Dieſer erwidert, ein Hüpfen und
Springen bei der Arbeit verhindere ni den Rechtsanſpruch auf eine
Unfallsrente; für ein Anzeigen der Sache läge alſo kein Grund vor
ſt dieſe Antwort richtig, oder was iſt von obigem 3u halten?

Antwort Bei der Unterſtellung des Beichtvaters iſt ſeine
Antwort ohne Zweifel richtig Der Armbruch der Titia iſt IMm Sinne
des Geſetzes Unfall und iſt Betriebsunfall. 16 Abſicht des Geſetzesgeht unzweifelhaft dahin, auch die Ur Fahrläſſigkeit verurſachtenUnfälle Hi die Verſicherung einzuſchließen, ſo daß Piloty n ſeinen
Erläuterungen 3u den Unfallverſicherungsgeſetzen einfach 3u 8 un
ote ſagen kann, „Unfall iſt jede nicht Betroffenen ſelbſt In
der Abſicht ſich 3u beſchädigen herbeigeführte, dem Körper ſchädlicheund plötzliche Einwirkung eines äußeren Vorganges oder Zuſtandesauf den menſchlichen Körper.“ Auch wird die vorliegende Verletzungals Betriebsunfall aufzufaſſen ſein. Wohl ſagt der eben angeführteGewährsmann: „Der Unfall iſt Betriebsunfall wenn ELr durchden Betrieb verurſacht iſ 0 llein ſetzt ogleich hinzu „der Betrieb
braucht nicht die einzige Urſache 3 ſein. Der Betrieb braucht auchni die Unmittelbare Urſache ſein

4⁰ nd venn C auch fürdie Unfälle einen gewiſſen zeitlichen und örtlichen Zuſammenhangmit dem Betriebe etonen zu ſollen glaubt, und aher diejenigen,welche auf dem Wege Zum Betriebe ſich ereignen, un der ege nicht
3u den Betriebsunfällen rechnet, o ſagt doch auch da: „Anders

Linzer „Theolog.⸗⸗prakt. Quartalſchriſt“ 1905. —


